
1 | 2024, Laos,
Autor*in: Supitcha Punya

Wahlen im Ein-Parteien-Staat

Der Präsidentenpalast in Vientiane, eines der Hauptzentren der Macht des Landes. © David
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Laos: Politische Rhetorik und öffentliche Botschaften orientieren sich an traditionell
kommunistischen Mustern. Gleichzeitig müssen jedoch die Interessen der Bevölkerung sowie
internationaler Geldgeber bedacht werden. Wahlen sind dafür ein probates Mittel.

Thongloun Sisoulith, der amtierende laotische Staatspräsident, lächelte in die Kamera, als er bei den
Parlamentswahlen [Wahlen zur Nationalversammlung, d.R.] in Laos 2021 seinen Stimmzettel in die
Wahlurne warf. Sein Foto war in den laotischen Nachrichten und sozialen Medien allgegenwärtig.
Auch wenn dieses Foto viele Klischees bedient, ist es doch überzeugend, dass Wahlen in einem
sozialistischen Regime wie der Demokratischen Volksrepublik Laos von entscheidender Bedeutung
sind. Warum sind Wahlen in Laos wichtig? Wie funktionieren sie? Können Wahlen eine Quelle der
Legitimität des sozialistischen Regimes sein? Dieser Artikel gibt einen Einblick in die Wahlen in Laos
und zeigt, wie die Wahlen zu einer Quelle der Legitimität des Regimes der regierenden Laotischen
Revolutionären Volkspartei (die Partei) werden.



Vom Marxismus-Leninismus zum Neuen
Wirtschaftsmechanismus
Seit der Unabhängigkeit des Landes im Jahr 1975 sind die marxistisch-leninistische Ideologie und
die kommunistische Ideologie nach wie vor einflussreich und bilden die Grundlage der regierenden
Laotischen Revolutionären Volkspartei (oder der Partei). Die Partei beansprucht stets für sich, der
führende Kern in der laotischen Politik und ein Nachfolger des Pathet Lao zu sein – einer
kommunistischen Bewegung, die während des Kalten Krieges gegründet wurde. In wirtschaftlicher
Hinsicht ist die kommunistische Ideologie jedoch nicht mehr einflussreich. Die Partei verkündete
1986 die Politik des Neuen Wirtschaftsmechanismus, um das Land in die Weltwirtschaft zu
integrieren, indem sie ein marktorientiertes System einführte. Infolgedessen dominiert der
Kapitalismus mehr und mehr Bereiche der laotischen Gesellschaft.

Legitimität und Volksnähe zu demonstrieren ist der Partei wichtig,
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Ein weiterer kritischer Punkt in der Entwicklung von Laos ist der Einfluss der internationalen
Organisationen, Finanzinstitutionen und Supermächte. Das Land ist – um die sozioökonomische
Entwicklung zu verbessern – auf deren Entwicklungshilfe angewiesen, die stets an die
internationalen Entwicklungsnormen gebunden ist. Ein Zusammenspiel zwischen der Partei und der
internationalen Gemeinschaft lässt sich am so genannten Runden-Tisch-Prozess ablesen. Seitdem
hat die internationale Gemeinschaft einige demokratische Prinzipien in der Entwicklung von Laos
unterstützt.

Dies kann die Partei vor ein Dilemma stellen. Wenn sie den Schwerpunkt zu sehr auf die
sozialistische Ideologie legt, steht sie offensichtlich im Widerspruch zur Realität und zu ihrer
eigenen Praxis. Setzt sie zu sehr auf die kapitalistische Realität, widerspricht sie ihrer eigenen
Legitimation. Die Partei muss sich also selbst legitimieren, um die Unterstützung sowohl der
laotischen Bevölkerung als auch der internationalen Gemeinschaft zu erhalten. Es ist keine
Überraschung, dass die Partei die Wahlen zur Nationalversammlung so gestaltet, dass sie ihrer
eigenen Legitimität dienen und ihre Macht in der laotischen Politik festigen.



Begrenzte Wahlmöglichkeiten
Wahlen in Laos sind eine Besonderheit, die nicht durch die westlich-demokratische Brille betrachtet
werden können. In Laos drehen sich Wahlen immer um den Generalsekretär, die mächtigste Person
der Partei, sowie um die Mitglieder des Zentralkomitees der Partei.
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Unter dem Einfluss der internationalen Gemeinschaft haben sich die Wahlen in Laos jedoch dem
Gedanken der Volksbeteiligung, der guten Regierungsführung und der Dezentralisierung
angenähert. Bei der ersten Wahl handelt es sich um die Wahl der Nationalversammlung – der
Legislative in der laotischen Politik – und bei der zweiten um die Wahl der Volksversammlung auf
Provinzebene – einer Unterabteilung der Nationalversammlung auf lokaler Ebene. Beide Wahlen
finden zeitgleich alle fünf Jahre statt und stehen immer im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit von
Laos‘ Wissenschaftlern und Beobachtern.

Die Nationalversammlung ist ein wichtiger Akteur in der laotischen Politik. Sie kann die Macht der
Partei innerhalb dieser zentralen Institution konsolidieren und legitimieren. Das 2001 erlassene
Wahlgesetz ist ein Beweis für diese Art der Machtverankerung. Darin heißt es, dass ein Kandidat der
Nationalversammlung loyal gegenüber der Nation, dem laotischen Volk und dem Neuen
Wirtschaftsmechanismus der Partei sein muss. Darüber hinaus muss er oder sie über ein
ausreichendes Wissen über die Politik und die Strategien der Partei verfügen. Infolgedessen haben
die laotischen Bürger nur eine begrenzte Wahlmöglichkeit. Sie können entweder ein Parteimitglied
oder einen unabhängigen Kandidaten wählen, der die Politik der Partei genau kennt.

Wahlen ohne Wahlkampf
In Anbetracht des Gesetzes gibt es vor der Wahl keinen Wahlkampf zwischen den politischen
Parteien wie in einem demokratischen System. Die Kandidaten stellen immer ihr Profil, ihren
politischen Hintergrund, ihre Berufserfahrung und ihre Nominierungsagentur vor.



Nach der Wahl ist die Nationalversammlung für die Wahl des Staatspräsidenten verantwortlich, der
eine Zweidrittelmehrheit in der Nationalversammlung erreichen muss. Da die Mitglieder der
Nationalversammlung überwiegend der Partei angehören, ist das Wahlergebnis nicht überraschend.
Sie unterstützen immer ein einflussreiches und bekanntes Parteimitglied als Staatspräsident.

Die Kandidaten für die Nationalversammlung im Jahr 2021.
© Vientiane Times, 2021, alle Rechte vorbehalten

Später hat der Präsident das legitime Recht, der Nationalversammlung den Premierminister
vorzuschlagen, der ebenfalls ein einflussreiches Parteimitglied ist. 2021 haben über vier Millionen
Laot*innen an der Wahl teilgenommen. Es wurden 164 Mitglieder der Nationalversammlung
gewählt. Die meisten von ihnen wählten Thongloun Sisoulith, den ehemaligen Premierminister und
derzeitigen Generalsekretär der Partei, zum Staatspräsidenten. Phankham Viphavanh, der frühere
Vizepräsident, wurde zum Premierminister gewählt. Phankham trat 2022 von seinem Amt zurück. An
seine Stelle trat Sonexay Siphandone, der Sohn von Khamtay Siphadone, dem mächtigen Politiker
und ehemaligen Staatspräsidenten.

Konsolidierung der Macht der Partei
Der Schluss liegt nahe, dass Wahlen eine Quelle der Legitimität und eine Plattform zur
Konsolidierung der Macht der Partei in der laotischen Politik sind. Erstens kann das Wahlergebnis



von den Parteimitgliedern als Legitimation für den Machterhalt als Vertreter des laotischen Volkes
und führender Kern der laotischen Entwicklung genutzt werden. Zweitens ist die Wahl für die
internationale Gemeinschaft allgemein akzeptabel.

Zumindest scheinen Wahlen in Laos mit der Beteiligung des Volkes, guter Regierungsführung und
Dezentralisierung vereinbar zu sein. Diese Begriffe werden durch die internationale Gemeinschaft
für die Partei als Entwicklungsstandards festgelegt. Daher können die Wahlen in Laos die
Entwicklungsstandards erfüllen und gleichzeitig die politische Macht der Partei erhalten.

Solange diese Wahlen in Laos stattfinden, werden sie die Macht der Partei kontinuierlich
legitimieren und ihr die Unterstützung sowohl der laotischen Bevölkerung als auch der
internationalen Gemeinschaft sichern. Es lohnt sich, weiterhin die Wahlen in einem sozialistischen
Land wie Laos zu beobachten, um festzustellen, wann die demokratischen Normen auf die Realität
eines sozialistischen Regimes treffen. Die nächste Möglichkeit dazu besteht voraussichtlich im Jahr
2026 – wenn die nächsten Wahlen zur laotischen Nationalversammlung stattfinden.
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